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Ein Achtungserfolg: Die Kulturinitiative

Lieber Leser!

Anfangs August ist der Bundeskanzlei die mit 122277
gültigen Unterschriften zustandegekommene
Kulturinitiative überreicht worden. Sie verlangt im wesentlichen,

dass die Kulturförderung in der Verfassung
verankert wird und dass der Bund für sie jährlich ein
Prozent seiner Ausgaben einsetzt. Das Anliegen ist
nicht unbestritten, denn die Ansichten darüber, ob
staatliche oder private «Kulturspritzen» besser seien,
gehen auch in unserem Kreis auseinander. Doch lassen

wir das.
Seit Einführung des Initiativrechts vor 90 Jahren sind
137 Verfassungsinitiativen eingereicht und davon nur
7 angenommen worden. Daraus Hesse sich schliessen,
dass dieses Instrument untauglich ist, Neuerungen in
diesem Staat herbeizuführen. Wird es somit der
Kulturinitiative gleich ergehen wie den meisten ihrer
Vorgängerinnen? Um so mehr, als es nach bisherigen
Erfahrungen gerade Anliegen finanzpolitischer Natur in
der Schweiz besonders schwer haben, anzukommen.
Dass der Schein trügt und Initiativen mehr ausrichten,

als ihre Erfolgszahlen vermuten lassen, bestätigt
der neue Vorstoss bereits heute: Die Kulturinitiative
hat ein Thema aufgeworfen und salonfähig gemacht,
das aufdem helvetischen Politparkett bisher tabu war
und das neben den grossen wirtschafts- und sozialpolitischen

Dauerbrennern keine Chance hatte. Sie hat
ausserdem indirekt die eidgenössische Kulturknausrigkeit

insofern gelockert, als die Pro Helvetia
inskünftig wesentlich besser dotiert sein wird und das
Schweizerische Kunstinstitut fortan in die Finanzhoheit

der ETH fällt. Sie zeigt schliesslich, dass es in
diesem Lande durchaus möglich ist, auch von Aussen-
seitern und ohne Parteimaschinerien gesellschaftspolitische

Themen spruchreif zu machen. Und das ist,
was immer im Bundeshaus und nachher in der
Volksabstimmung mit der Kulturinitiative geschehen wird,
doch zweifellos ein Achtungserfolg.

T<£»^ ^**-»^-


	Lieber Leser!

